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Politische Uelierstcht.
Sfm Mittwoch hat der deutsche Reichstag,  der

Roth gehorchend, nicht deni eigenen Triebe, seine Thätig-
kett abgebrochen, um sie erst am 26. November d. I.
wieder fortzusetzen. Zwar ist das Pensum, dessen Erledi-
gung demReichstageoblag, keineswegs bewältigt worden,
aber die sommerliche Hitze hatte auf die Präsenz des
Reichstages, die ohnehin die ganze Session hindurch
jaminervoll war, so unheilvoll eingewirkt, daß eine Fort¬
setzung der parlamentarische,: Arbeit unter diesen Uin-
ständen zur Unmöglichkeit wurde.

sah der Reichstag sich genöthigt, zu dem unge-
Wohnlichen Aushülfsmittel der Vertagung  zu
greifen, damit nicht die ganze Arbeit, welche auf die nicht
zu Stande gebrachten Gesetzesvorlage:: verwandt worden
war, nutzlos verloren gehe. Im Zeichen der Beschlußun-
fahtgkeit, in dem der Reichstag die ganze Session hindurch
gestanden hat, hat er auch dei: ersten Abschnitt seiner
Tagung beendet. Der Versuch der Reichstagsmehrheit,
noch am letzten Tage eine Abänderung des Branntwein¬
steuergesetzes durchzusetzen, scheiterte an dem Widerstande
der Linken und an der Unmöglichkeit, ohne die Stimme ::
der Linken ein beschlußfähiges Haus zusammenzubringen.

Dem Reichskanzler Grafen V ü l o w braucht die Ver¬
tagung des Reichstags nichts weniger als unangenehm zu
sein. Graf Bülow hat sich zum Theil mit neuen Männern
umgeben, die an die Stelle der „in den Kanal gefallenen"
Minister getreten sind, :n:d die parlamentarische Pause,
d:e chm Gelegenheit bietet, sich in die neue Situation
hrneinzuarbeiten, darf ihm hochwillkommen sein. Wird
dem Grafen Bülow doch ohnehin in dem zweiten Theil
der Session eine schwere Wintercampagne bevorstehen,
denn mit lvelcher Heftigkeit der Kampf um den Zoll¬
tarif  geführt werden wird, davon haben die in dem
erfte» Theil der Session ausgefochtenen Vorpostenkämpfe
emen Vorgeschmack gegeben.

Friedensstimmen sind es dagegen, die aus dem
österreichischen Reichsrath  zu uns herüber¬
klingen, aber allerdings recht sonderbar klingende
Stimmen . „Wie wmn Wasser mit Feuer sich menget",
so will es uns erscheine::, wenn jetzt in Oesterreich in aller
Ernsthaftigkeit der Gedanke einer d e u t s ch- t s che chi -
scheu Arbeitsmehrheit  gegen die Klerikalen er¬
örtert wird. Doch „die Botschaft hör' ich wohl, allein mir
fehlt der Glaube". Ein ehrliches Zusammengehen der
Deutschen mit den Tschechen hätte zur Voraussetzung, daß
d:e Tschechen auf ihre staatsrechtlichen Pläne verzichtete::
und ihre nationale Begehrlichkeit für immer ablegten.
Aber nichts berechtigt zu einem solchen Optimismus , und
deshalb wird man gut thun , dieser neueste,: Wandlung
der PolüischenSituation in Oesterreich fürsErste mit skep¬
tischem Mißtrauen zu begegnen, wenn es auch noth thun
wird, diese merkwürdige Entwickelung mit angespanntem
Interesse zu verfolgen.

So sehr ist in Oesterreich das allgemeine Interesse
durch diese merkwürdige Wandlung auf de::: Gebiete der
inneren Politik in Anspruch genommen, daß sogar das
Interesse an dem eigenartigen türkischen Postkon-
i l i k t in den Hintergrund getreten ist, obwohl Oester¬

reich hierbei die am meisten betheiligte Macht ist. Der
„kranke Mann " in der Türkei ist in neuerer Zeit auf¬
fallend mobil und lebendig geworden, seit die europäische
Politik sich mehr irr Asien als irr Europa abspielt und der
„kranke Mann " auf diese Weise etwas Luft bekommen
hat. Die Hoffnung, daß der Sultan und seine Rathgeber
auf den Protest der betheiligten Mächte hin schleunigst zu
Kreuze kriechen würden, hat sich als eine Täuschung er¬
wiesen, und so schnell, als man Seitens der Regierungen
der betheiligten Mächte annahm, wird die befriedigende
Beilegung des Postkonfliktes jedenfalls nicht vor sich
gehen.

Immerhin ist doch auch einmal etwas Erfreuliches
aus den „interessanten Ländern" auf dein Balkan zu be
richten. Die Zusammenkunft der beiden
Könige von Rumänien und vonGriechen
land in Abbazia  kann als das Anzeichen einer Kon
solidirung der Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel ange
sehen werden. Rumänien hat von jeher die auf die fried¬
liche Entwickelung der Verhältnisse im Orient gerichteten
Absichten der Mächte mit Eifer unterstützt und deshalb
kann die Annäherung zwischen Rumänien und Griechen
land als ein befriedigendes Ereigniß begrüßt werden.

Ein befriedigender Fortschritt ist in dieser Woche auch
:n China  zu verzeichnen gewesen, denn die Einigkeit
der Mächte hat dort in letzter Zeit etwas weniger Risse als
sonst aufgewiesen und die E n t s chä d i g u n g s f r a g e
ist um ein gutes Stück vorwärts gerückt. China hat sich
nicht nur im Prinzip bereit erklärt, zu zahlen, sondern es
hat sich jetzt auch zur Erfüllung der von den Mächten auf¬
gestellten Forderungen bereit erklärt. Es fehlt jetzt nur
noch, daß dem guten Willen auch die That folgt. Aber
freilich vom Willen zur That ist oft noch ein weiter Weg,
und wir fürchten, daß noch geraume Zeit vergehen wird,
bis wir die ersten der Taels sehen, welche die Diplomaten
bereits auf dem Papier stehen haben.

In Südafrika  geht der Krieg unverändert fort
und von den Engländern hört man mehr große Worte als
große Thaten . Aber mit den längsten Reden wird Lord
Salisbury denKrieg nicht beenden, denn auch die schönsten
Wortgefechte haben sich noch niemals als eine wirksame
Waffe in: Guerillakrieg erwiesen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  19. Mai.

. Feldpostbriefe
eines als Soldat eben in China dienenden Sonnenbergers liegen
uns vor. Sie lauten:

T i en t s i n , 5. 4. 1901.
Liebe Eltern und Geschwister!

Heute, am Charfreitag, an Vaters Geburtstag, liebe
Eltern, soll es meine Arbeit sein, Euch mit einigen Zeilen zu
benachrichtigen. Eure Briefe von Weihnachten und vom
Januar habe ich erhalten. Ihr schreibt mir in Eurem letzten
Brief, ich soll mehr von mir hören lassen. Ich weiß aber gar
nicht, was ich Euch schreiben soll. Was China anbelangt, ist
das so eine Sache; man wird nichts gewahr. Gefechte finden
noch alle Tage statt, und zwar sind die Boxer jetzt wieder
zwischen Tientsin und Tongku. Es sind jetzt ungefähr zehn
Tage, daß ich von einem 14-iägigen Streifzug zurück bin. Am
Palmsonntag machten von uns 10 Mann auf ein Etappen-
Kommando. Kaum waren diese ein paar Stunden fort, wurde

| unsere Abth-ilung alarmirt. Wir liegen hier in einem Lager:
3. Munitionskolonnen, nämlich die Infanterie-, Artillerie- und
die Feldhaubitzen-Munitionskolonne. Jede Kolonne hat ihre
Munitionswagen und ist zugleich noch eine Batterie mit sechs
Schnellfeuergeschützcn. Wir rückten Mittags um 12 Uhr feld¬
marschmäßig anL nach Tongku zu. Wir nahmen blos 2 Geschütze
und ungefähr 60 Reiter, welche mit Karabiner bewaffnet waren,
mit, dann kam noch eine berittene Kompagnie Infanterie und
eine Schwadron Kavallerie hinzu. Wir ritten bis Abends
8 Uhr, wo wir dann in ein Dorf einquartirt wurden. Am
anderen Morgen ging es wieder los bis Mittags um 11 Uhr,
dann wurde Rendezvous gemacht bis 4 Uhr. Um 4 Uhr ging
cs wieder weiter. Um 7 Uhr wollten wir ins Quartier, konnten
aber nicht, weil die Gegend nicht sauber war. Plötzlich kam
ein Meldereiter angaloppirt und meldete, daß rechts von uns
in einer Schlucht 800 bis 1000 Boxer zu sehen seien. Unsere
beiden Geschütze fuhren in Feuerstellung und begrüßten sie mit
verschiedenen Shrapnells und Granaten. Von Anfang schossen
sic noch ein paar Mal, machten aber bald Kehrt und kamen dann
uns und der Kavallerie gerade in die Finger. Wir vermöbelten
sie so fest, als wir konnten, und nahmen ihnen 15 Geschütze und
die ganze Bagage weg. Sonst Neues weiß ich Euch nichts zu
schreiben; wann wir hier wegkommen nach Hause weiß ich selbst
noch nicht genau, wahrscheinlich aber doch im halben Mai. („Wer
was, obs wohr is.")

* * *

Dem Briefe ist ein zweiter in „Berschen" beigefügt, den
wir ebenfalls hier zum Abdruck bringen:

Tientsin.  5 . 4. 1901.
Liebe Eltern!

Ich sende Euch aus fernem Osten
Hiermit einen schönen Gruß,
Weil die Feldpost nichts thut kosten,
Hier liegen ist kein Hochgenuß.
So sehr man auch bei Tag mag späh'n,
Die Boxer sind bloß Nachts zu seh'n.
Man sagt, der Krieg, der sei bald all.
Doch leider ist dies nicht der Fall,
Ihr könnet an dem Vier Euch laben.
Während wir warten auf Liebesgaben.
Der Thee, Ihr dürft's mir sicher glauben,
Schmeckt schlechter als die säuern Trauben,
Der Reis, der ist so wafferklar,
Das Fleifch die halbe Zeit nicht gar;
Des Morgens giebt's 'nen Kaffee hier.
Da gäbt Ihr mir keinen Heller dafür.
Die Liebesgaben, die wir sollen kriegen.
Die werden wohl noch in Deutschland liegen'.
Cigarren erhalten wir alle 14 Tage
Ein Stück, o Jammer und o Plage,
Rothwein wöchentlich einen Becher,
's ist doch zu wenig für einen Zecher,
Auch manchmal giebt es Marmeladen,
Wenn's mehr war', könnt' es auch nichts schaben,
Ein Päckchen Tabak giebt's manchesmal
Für 18 Mann und den Korporal.
Schnaps haben wir auch als mal empfangen,
Ein Liter muß für die Korporalschaft langen,
Das Brod hätt' ich beinah vergessen,
Da kann man sich doch satt dran essen.
Drei Dollars Löhnung kriegen wir,
Einen halben kostet schon das Bier,
Trinkwasser müssen wir hier hassen,
Denn Gift ist drin in großen Massen.
Das Wasser ans des Peihos Bett
Schmeckt abgekocht sogar nach Lett,

Feuilleton.
Die lustigen Weiber von Windsor.
Einer von der Intendanz der Königl. Schauspiele

heransgegcbenen „Einführung in die Wiesbadener Neu¬
einrichtung" entnehmen wir u. A. Folgendes:

Das war eine fröhliche Zeit, als Prinz Heinrich von
Wales, der nachmalige König Heinrich der Fünfte , lustig
tafelte und haushielt , pokulirte und dasSchelmbein warf,
nnd Sir John Falstaff in der rauchigen Spelunke mit
seinen Kumpanei: Vardolph und Pistol um Dortchen
Lakenreiber scharmirte! — Fröhlich und herzerquickend
aus jener Zeit klingt auch das ausgelassene Lachen der
lustigen Weiber von Windsor in unsere Tage hinüber.
Falstaff, Dortchen und die lustigen Weiber — ein präch¬
tiger Dreiklang ! — Sie standen in Wechselwirkung! —
Törtchens Zuneigung genügte dein dickenPrahlhans schon
lange nicht mehr; er gehrte nach feineren, selteneren Ge-
nüssen, und somit verfiel ec auf die Idee , den ehrbaren
Frauen in aller Feier und Form den Hof zu machen, ein
Unterfangen, das mit der völligen Niederlaae Sir Johns
fernen wohlverdienten und erquicklichen Ausgang fand.

^ Angeblich auf ein ausdrückliches Verlangen der
Königin Elisabeth von England schrieb Shakespeare feine
lustigen Weiber von Windsor.
, Im Jahre 1602 wurde das Werk unvollständig und
:n Quartformat der Oeffentlichkeit übergeben, 1623 er¬
schien es vollständig in Folio.

Kein Wunder, daß aus diesem genialen Lustspiel der
Stoff für eine komische Oper herausspringen mußte ! —
Und er sprang heraus , wenn auch verspätet und ' erst in
den vierziger Jahren dieses Jahrhunderts.

Kein Geringerer wie Mosenthal schrieb das geschickte
Libretto, und Nicolai, der jugendliche Komponist, ver¬
tonte es in blühender und bestrickender Weise.

Was seine „lustigen Weiber" uns bei ihrer Erstauf¬
führung in den vierziger Jahre :: gewesen— das sind sie
uns heute noch. Nichts hat das Werk in: schnellen Wandel
der Zeit von seiner ursprünglichen Frische verloren.

Schon bei Eröffnung des neuen Hauses stand die Neu-
einstudirung der Oper auf den: Repertoire ; die Aus¬
führung dieses Vorhabens mußte aber aus verschiedenen
Griinden bis jetzt hinausgeschobenwerden, ein Umstand,
der der nunmehrigen Jnscenirung insofern zu Gute
komme:: wird, als hierdurch Zeit und Mittel gefunden
wurden, die genauesten Vorstudien zu ermöglichen:. In
erster Linie mußte naturgemäß auch bei dieser Neuein-
studicung wiederum das Strebe :: nach einer thunlichst
vollendeten einheitlichen Wiedergabe des musikalischen
Theiles des Werkes stehen. Es ist aber andererseits zu¬
gleich versucht worden, auch dem feinen Lustspiel-
Charakter der Dichtung zu geben, was ihr gebührt, und
somir in passender Ausnutzung des musikalisch-deklama-
toci' chen Styles Komponist und Librettist nach Kräften
gerecht zu werden.

Aeußerlich wurde auf das richtige Treffen des Lokal¬
kolorits besondere Sorgfalt find. Mühe verwendet, um die

derb-fröhliche Wirklichkeit, das Leben und Treiben da¬
maliger Zeit und die kecken und ausgelassenen Tage des
ehrenwerthen Sir John prägnant und schlagend vor
Augen zu führen. Sir John log, lebte, liebte und zechte
um die Wende des vierzehnten und fünfzehnten Jahr¬
hunderts . Zur Jllustrirung seiner Zeit und des fröh¬
lichen Volkslebens in seinen Tagen mußte logischer Weise
der Kostümfrage ein weites Feld eingeräumt werden, mit
welcher wiederrnn die Reform des gesammtenScenariun^
geschwisterlich Hand in Hand zu gehen hatte.

Die Interieurs und Dekorationen wurden theils nach
alten Stichen, theils unter Benutzung des Werkes
„Mansions of England in the olden Time ", theils
nach lokalen persönlichen Studien hergestellt.

Das Waldfest endlich im letzten Akte der Oper ist den
Varianten frühmittelalterlichen Mummenschanzes nach¬
gebildet, wie sie bis auf die Zeit des großen Briten in
Städten , auf dem Lande und sogar an den Höfen unter
dem lebenslustigen Volke sich abspielten.

So will auch die Wiederaufnahme dieser Oper am
hiesigen Königlichen Theater mehr geben als eine Neu-
emstudirung im gewöhnlichen Sinne ; sie soll vielmehr in
der Kette der Nenbelebungen der Meisterwerke unseres
Volkes ein weiteres Glied bilden. Nnd wenn die ent-
zückenden Melodieen Nicolais Ohr und Sinn des Hörers
umschmeicheln, soll auch zugleich dem Beschauer, unauf¬
dringlich, aber harmonisch im Rahme:: des Ganzen, das
getreue Abbild einer verklungenen Zeit erstehen, das nach
mehr als einer Richtung hin viel des Werthvollep. An-,
regenden und Interessanten zeitiat.
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In Oel gebratene Heuschrecken,
Noch größer als bei Euch die Schnecke«,
Die können wir doch nicht vertragen,
Die Dinger sind besser für Chinesenmagen,
Wenn ich mit Gott einst heimwärts kehr,
Erfahrt Ihr noch bedeutend mehr,
Denn liebe Eltern, ich bin auf Wache
Und mache diese Dichtcrsache.
Auf's Pfingstfest hin gericht den Blick.
Wünsch ich von Herzen Euch viel Glüch
Und der ganzen Familie allzumal,
Hier aus diesem Jammerthal.

Fern vom iheuren Vaterlande,
An des gelben Peihos Strande,
Halten wir hier treue Wacht
Und geben auf die Boxer Acht,
Zwischen Tientsins Trümmerhaufen
Lassen wir die Kulis laufen,
Von früh Morgens um uhre acht.
Bis der Mond am Himmel lacht,
Zwischen Tientsins Dorf und Stadt
Findet das Exerciren statt,
Einzelmarsch und Fahrenüben,
Wie in Garnison da drüben,
Parademarsch und Postenstch'n,
Feldienstüben, Patrouillegeh'n,
Solchen Krieg, den führen wir
In dem fernen China hier.

Es grüßt Euch Euer Sohn und Bruder Ludwig.

Se . Kaiser!, und Kgl. Hoheit Kronprinz Wilhelm
fuhr zwar vorgestern Nachmittag nach der Trauerfeier für oir
Prinzessin Luise direkt zum Bahnhof, machte aber, da es noch
nicht5 Uhr war und der Zug nach Bonn erst um 5 Uhr 39 Min.
abging, mit seinem Adjutanten eine Spazierfahrt durch
den Wald  bis zum Ner ober g. Daselbst verließ der
Kronprinz den Wagen, verweilte kurze Zeit in dem Aussichts-
sempcl und fuhr dann zum Bahnhofe zurück, wo er unmittelbar
por Abgang des Zuges wieder eintraf.

— Rhemfahrt . Dem Vernehmen nach sind alle War¬
enzeichen für eine zahlreiche Theilnahme an der Rheinfahrr
vorhanden, welche die Kurverwaltung am nächsten Donnerstag
den 23. Mai, mit einem Extraboot der Köln-Düsseldorfer Ge
sellschaft unter Mitnahme eines Musikcorps veranstaltet. Der
Preis einschließlich der Hin- und Rückfahrt Rheinufer mit der
hiesigen Straßenbahn, der Schiffsbeförderung Biebrich
Aßmannshausen und Rüdesheim-Biebrich, der Zahnradbahn¬
fahrt über den Niederwald und des Mittagsmahles daselbst ist
ein verhältnißmäßig sehr geringer. Theilnehmerkartensind bis
spätestens Dienstag Mittag an der Tageskasse deS Kurhauses
zu lösen, da alsdann die feste Bestellung des Schiffes erfolgen
muß, welches bereits am Mittwoch Früh die Bergfahrt von
Köln antritt.

— Nassauischer Knnstverem. Neu ausgestellte Bilder:
Bon Karl Watzelhan in Wiesbaden eine Landschaft und ein
Genrebild: „Puppenwäsche" und „Motiv am Niederrhein". Bon
N. v. Astudin in Wiesbaden ein Bild: „Rhens am Rhein". Bon
I . v. Astudin-Meineke in Wiesbaden ein Bild: „Abgeworfen".

— Kunstsalo» Banger (Taunusstraße6). Die japanische
Ausstellung ist durch die Aufstellung einer großen Anzahl
Bronzen-, Porzellan-, Steingut- und Elfenbein-Figuren ver¬
mehrt worden.

. — Walhalla -Thcater. Am heutigen Sonntag finden
zwei Vorstellungen bei bekannten Preisen statt. In beiden Vor
stellungen producirt sich das gesammte Programm, darunter
die großartige Ruffentruppe Wolkowsky, Humorist Gentes, du
brillanten Excentrique-Tänzer Wallno und Marinette, Milly
Capell rc. Im Hauptrestaurant und Garten konzertirt Vor
mittags 11% Uhr und Abends, ab 10% Uhr, die Theater-
Kapelle bei freiem Eintritt.

— Die Eisheiligen scheinen sich diesmal um einige
„Posttage" verspätet zu haben; es ist nämlich seit Mittwoch
recht kühl geworden; die niedergegangenen Regenmengen kommen
übrigens der Landwirthschaft sehr zu gute.

o. Die Orgel der „Höheren Mädchenschule" ist von
der bekannten Firma E. F. Walcker in Ludwigsburg geliefert,
in der Aula der neuen Schule aufgestellt und bereits ihrer Be¬
stimmung übergeben worden. Das Werk besteht aus neun
klingenden Stimmen, zwei Manualen und einem Pedal. Der
Antrieb des Orgelgebläses geschieht durch einen Wassermotor.
Die Orgel wurde durch Herrn Organisten Adolf Wald  einer
sorgfältigen Prüfung unterzogen, deren Resultat in jeder Be¬
ziehung als durchaus zufriedenstellend bezeichnet wird. DaZ
Werk zeichnet sich trotz der geringen Anzahl von nur neun
klingenden Stimmen durch große Kraft und Fülle des Tones
aus. Intonation, gleichschwebende Temperatur und Stimmung
lassen nichts zu wünschen übrig. Der Gesammteindruck, den
der Sachverständige von dem solide ausgeführten Orgelwerk
erhielt, war ein durchaus günstiger. Die Orgel ist bekanntlich
eine Stiftung für die neue Schule von jetzigen und ehemaligen
Schülerinnen, und daß der Kostenbetrag von 3600 Mark aus
der zu diesem Zwecke veranstalteten Sammlung vvollständig
gedeckt wurde, ist in erster Linie das Verdienst des Direktors
Herrn Schulrath Weldert, dem als Freund des Orgclspiels die
Stiftung fchr am Herzen lag.

— Vom Feldbergthurnr . Vor Kurzem ist Seitens
des Landrathsamtes zu Usingen der Baufchein für die Erbau¬
ung des Feldbergthurmesertheilt worben und der Errichtung des
schönen Bauwerkes steht kein Hinderniß mehr im Wege, da die
bei Ertheilung des Bauscheins gestellten Bedingungen nur
kleinere technische Fragen betreffen und von den Bauherren
unschwer, erfüllt werden können. Die zur Bauausführung noth-
lvendigen Mittel sind gesichert. Die Kosten sind auf 60,000 Mk.
veranschlagt, wovon 53,000 Mk. durch Sammlungen und Bei¬
träge des Taunusklubs zusammen sind, während für den Rest
von etwa 7000 Mk. der Taunusklub leicht in der Lage ist auf-
zukommen. Hocherfreulich und dem Projekte förderlich ist es,
daß auch Seine Majestät der Kaiser und König dem Unter¬
nehmen seine Aufmerksamkeit widmet und unter dem 1. April
& I . ausdrücklich die Erlaubniß zur Erbauung des Thurmes
auf dem zur Oberförstcrei Homburg gehörigen fiskalischen Ge¬
lände auf der Feldbergkuppe zu ertheilen geruhte.
Ä — Abzeichen für die Feuerwehr. Ueber die vom
Kaiser festgesetzten amtlichen Abzeichen für die als Hülfsorgane
der Polizei anerkannten freiwilligen Feuerwehren und Pflicht¬
feuerwehren, sowie über die Uniformen der kommunalen Berufs-
feucrwehrcn und der Aufsichtsbeamten kommunaler Verbände

sind jetzt nähere Bestimmungen ergangen. Die Abzeichen(Zu- s Cigarrengeschäfts von Karl Cassel,  Kirchgasse 40, auf der
sammenstellung von Feucrwehrkappe, Beil und Axt) sind von
Angehörigen nicht uniformirler Feuerwehren auf einer Arm
brnde am linken Oberarm, von Mannschaften uniformirter
Feuerwehren ebenfalls am linken Oberarm und von den
Chargirten der uniformirten Feuerwehren auf den Achselstücken
zu tragen. Für die Chargirten sind3 Arten von Achselstückenbe¬
stimmt, und zwar Nr. 1 für die Führer kleiner Feuerwehren, die
nicht mindestens einen Löschzug stark sind, Nr. 3 für Chargirle
größerer Feuerwehren, die mindestens einen Löschzug befehligen,
Nr. 2 für Chargirte, die zwischen den beiden vorgenannten
Kategorieen stehen. Die Mitglieder der Feuerwehren sind zur
Anlegung der Abzeichen bei Ausführung von Feuerlösch¬
arbeiten verpflichtet. Unbefugtes Anlegen der Abzeichen und
Achselstücke ist strafbar. Für die Uniformen selbst sind keine
Vorschriften erlassen, doch müssen Verwechselungen mit den
Uniformen der Berufsfeuerwehren und mit Beamten-, bezw.
Militäruniformen ausgeschlossen sein.

— FeuersichereBaumaterialien. Die auch in hiesigen
Baukreisen wohlbekannten FabrUate der Gips- und Hartgips
dielen-Werke von A. u. F. Probst mit Fabriken in Hessenthal.
Württemb., Steinbach bei Schwäb.-Hall und Niedersachswerfen
am Harz sind vor Kurzem auf Antrag der Firma einer um¬
fangreichen Brandprobe auf Feuersicherheit unterzogen worden,
Dieselbe wurde von der Königl. Mechanisch-Technischen Ver
suchsanstalt für Baumaterialien in Charlottenburg ausgeführt.
Des allgemeinen, öffentlichen Interesses wegen sei nachstehend
ein kurzer Auszug auä dem hierauf bezüglichen Prüfungszeugniß
der Königl. Versuchsanstalt gegeben, mit dem Anfügen, daß das
Baugefchäft von Vilse u. Böhlmann  dahier, Hellmund¬
straße 13, die General-Vertretung für dieses Baumaterial inne
hat. Zur Vornahme der Probe wurde ein kleines Gebäude er¬
richtet, dessen Bau unter Leitung obiger Behörde am 15. Nov.
1900 begonnen und am 22. gleichen Monats vollendet wurde,
und das ganze Gebäude bestand durchaus aus Probsts Gipsbau
platten, und zwar die Umfassungswände aus 7 Ccntimeter
starke», die Zwischenwand, sowie der Schornstein aus 5 Centi-
meter starken Gipsbauplatten, während die Decke aus dünneren
Probst-Hartgipsdielen bestand, Alles mit Gipskalkmörtel ver¬
putzt war. Der Fußboden bestand aus einem Zwischenbodeu
aus 7 Ccntimeter starken Probst-Hartgipsdielenmit 4 Ccntimeter
hoher Koksasche-Auffüllung. Auf diese wurde ein reiner Estrich¬
boden aus Probsts Estrichgips etwa 3 Centimeter stark auf¬
gebracht. Während der Bauzeit und kurz vor der Prüfung
herrschte regnerisches Wetter, wodurch das rechtzeitige Aus¬
trocknen des Versuchsgebäudes verhindert wurde. Als Brenn¬
material war auf dem Gips-Estrichboden des Brandraumes
gespaltenes Kiefernholz — etwa 2% Kubikmeter— auf-
geschichtet. Am 17. Dezember 1900, Vormittags 9 Uhr 35
Minuten wurde das mit Petroleum begossene Holz in Brand
gesetzt. Nach 20 und 35 Minuten Brcnnzeit wurde dem Feuer
durch nachgeworfenes Holz, zusammen noch etwa 2% Kubik¬
meter, neue Nahrung zugeführt. Nach einstündiger Brcnnzeit,
während welcher helle Flammen sich entwickelten und die Hitze
auf über 1000 Grad gestiegen war, wurde das Feuer durch die
Charlottenburger Feuerwehr mittelst Hydranten gelöscht und der
volle Wasserstrahl hauptsächlich auf die Wände des Feuerraums
gerichtet. Nach dem Löschen des Brandes zeigte sich, daß der
Kalkverputz der Gipsplatten und -Dielen zum Theil erhalten
war, zum Theil Risse zeigte und an manchen Stellen abge¬
fallen war. Die während einer Stunde Brennzeit der enormen
Hitze ausgesetzten Konstruktionen aus Probsts Gipsplatten ec.
zeigten sich bei der nachfolgenden Untersuchung fest und stabil
und die Gipsplatten selbst hatten ihren Zusammenhang voll¬
ständig bewahrt. Der Gipsestrich-Fußboden, welcher als direkte
Unterlage für das Feuer diente, zeigte sich, abgesehen von einigen
Rissen, nach Beendigung des Versuchs unversehrt und fest. Die
Konstruktionen waren einer höchsten Wärme von 1020 Grad
unterworfen. Wenn wir diesen bedeutenden Erfolg der A. u.
F. Probst'schen Fabrikate mit den übrigen Vorzügen derselben:
Jsolirfähigkeit, Leichtigkeit, Trockenheit, Stabilität und Billig¬
keit zusammenfassen, so müssen wir sagen, daß dieselben ihren
durch eine Reihe von Jahren hindurch erworbenen guten Ruf
mit Recht genießen und berufen sind, eine immer größere An¬
wendung bei staatlichen und privaten Bauten sich zu sichern.
Die Herren Bilse u. Böhlmann in Wiesbaden haben, wie Ein¬
gangs erwähnt, die Vertretung genannter Firma; dieselben be¬
fassen sich namentlich auch mit kompletten Ausführungen von
Hartgipsdielen-Wänden, -Decken und -Jsolirungen, Herstellung
von Gipsestrichböden, wobei ihnen jahrelange Erfahrungen zur
Seite stehen.

— Zur Verbesserung der Wohnungsvcrhältnifse.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat das Interesse der
staatlichen Baubeamten auf die gemeinnützigen Bestrebungen zur
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse hingelenkt. Die Be¬
amten sind veranlaßt worden, letzteren nach Thunlichkeit durch
Gewährung von Rath und Auskunft, insbesondere bei Auf¬
stellung der Bauentwürfe, der Kosten- und Rentabilitäts¬
berechnungen förderlich zu sein, ferner in geeigneten Fällen die
gemeinnützigen Baugesellschaftenund Baugenossenschaften da¬
rauf aufmerksam zu machen, daß sie sich, sofern ihnen ein bau-
technischen Veirath nicht zur Verfügung stehen sollte, an die be¬
sonders namhaft zu machenden staatlichen Baubeamten, die sich
zur Unterstützung der gemeinnützigen Bestrebungen bereit erklärt
haben, wenden können.

— Klassen-Lotteric. Die Erneuerung der Loose zur
1. Klasse 205. Lotterie hat bis zum 29. d. M., Abends6 Uhr,
zu geschehen. Die Auszahlung der Gewinne der 4. Klasse 204.
Lotterie erfolgt nach Erscheinen der amtlichen Gewinnliste,
voraussichtlichvom nächsten Dienstag ab.

— Für die Nothlcidenden i« Griesheim gingen dem
„Tagblatt"-Verlag ferner zu: Von CH. W. 2 Mk., E. v. M.
3 Mk., Ungenannt2 Mk., K. G. 1 Mk. 50 Pf. Verbindlichsten
Dank.

o. Nrbeitsvcrgebung . Auf die Ausführung der Schlosser-
arbeiten (Fenster- und Thllrbeschläge) für die Neubauten der
Feuerwache, sowie des Accise- und Leihamts, sind nur drei
Offerten abgegeben worden. Danach fordern: Herr W. Stamm
hier 5770 Mk. 75 Pf ., Herr Karl Engel  hier 5630 Mk.
45 Pf ., und Herr Fabrikant Ew. Voß zu Varmen 4172 Mk.
55 Pf. Der Zuschlag wurde dem letzteren ertheilt.

— Besitzwechsel. Herr Thierfallen- Fabrikant und
Dampfschreinerei-Besitzer Adolf Grimm  zu Dotzheim ver¬
kaufte sein an der Waldstraße gelegenes Haus zum Preise von
42,500 Mk. an Herrn Flaschenbier-Großhändler Alois S cha a l
hier. Vermittelung und Abschluß erfolgten durch dir Jm-
mobilien-Agentur A. K. Dörner, Friedrichstraßc36.

Kleine Notizen. Mit der goldenen Medaille wurden
unter starker Konkurrenz di« Sp-zialmarkin des hiesigen

Gewerbe-Ausstellung in Mülheim prämiirt. — Ans den heute'
(bei jeder Witterung) stattfindcnden Ausflug des Männergesang«
Vereins „C on co r d i a" nach Erbeuheim wird hierdurch noch¬
mals aufmerksam gemacht. . . j &fäj- -

* Wiesbaden , 18. Mai. (Sterblichkei  t.) Nach
den unterm 10. d. M. herausgegebencn Veröffentlichungen des
Kaiserlichen Gesundheitsamtszu Berlin über die Gesammt-
sterblichkeit in den 279 deutschen Städten und Orten mit 15,000
und mehr Einwohnern während des Monats März d. I . hat
dieselbe— auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet— betragen: n)  weniger als 15,0 in 21,
b) zwischen 15,0 und 20,0 in 101, c) zwischen 20,1 und 25,0
in 113, cl) zwischen 25,1 und 30,0 in 33, c) zwischen 30,1 und
35.0 in 9 und f) mehr als 35,0 in 2 Orten. Die geringste
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monat der Vorort
von Berlin, Deutsch-Wilmersdorf, mit 8,1 und die höchste die
Stadt Colmar in Elsaß-Lothringen mit 36,7 zu verzeichnen. —•
In den Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit
15.000 und mehr Einwohnern sind folgende Sterblichkeits-
ziffern für den Berichtsmonat— gleichfalls wie oben auf je
1000 Einwohner aus den Zeitraum eines Jahres berechnet—
ermittelt worden: In Wiesbaden  16,7 , Frankfurt a. M.
17.1 (ohne Ortsfremde 16,2), Oberhausen 19,8, Kassel 20,8,
Fulda 21,7 (ohne Ortsfremde 16,1), Marburg 22,4 (ohne Orts¬
fremde 14,2) und in Hanau 23,2 (ohne Ortsfremde 18,4). Die
Säuglingssterblichkeit war im Monat März dieses
Jahres eine beträchtliche, das heißt höher als ein.
Drittel der Lebendgeborenen, in fünf Orten, dieselbe blieb
unter einem Zehntel derselben in 37 Orten. Als Todes¬
ursachen der während des gedachten Monats in hiesiger Stadt
vorgekommenen 122 Sterbefälle — darunter 19 von Kinder»
im Alter bis zu 1 Jahr — sind angegeben: Masern und Röcheln
1, Lungenschwindsucht15, akute Erkrankungen der Athmungs-
organe 16, alle übrigen Krankheiten 85 und gewaltsamer Tod 5.
— Im Ganzen scheint sich der Gesundheitszustand gegenüber
dem Monat Februar d. I . nicht wesentlich geändert zu haben.
Die Zahl der in hiesiger Stadt während des Monats März
1901 zur Anmeldung gelangten Geburten hat — ausschließlich
der vorgekommenen6 Todtgeburten— 205 betragen; dieselbe
hat mithin die der Sterbefälle— 122 — um 83 überstiegen.

N. Biebrich , 18. Mai. Bei der am 15. d. M. in Köln
stattgefundenen Delegirten-Versammlungzu dem in der Zeit
vom 3. bis 6. August l. I . dortselbst stattfindenden inter¬
nationalen Gesangwettstreit,  welcher von dem Kölner
Männergesang-Verein „Polyhymnia" aus Anlaß seines fünfzig¬
jährigen Jubiläums veranstaltet wird, waren auch zwei Delegirte
des hiesigen Gesangvereins „Eintracht"  vertreten . Der
Verein„Eintracht" wird sich am Wettstreit in der 2. Abtheilung
in der Stärke von 42 Sängern betheiligen und im Viktoriasaal
am Maidmarkt singen. Der Preischor ist von Musikdirektor
Steinhauer aus Düsseldorf komponirt. Nach der vorliegenden
Festordnung beginnt am 4. August, Nachmittags3 Uhr, der
Wettstreit in verschiedenen Lokalen, am 5. August, Vormittags,
ist Besichtigung der Sehenswürdigkeiten von Köln, um 4 Uhr
Nachmittags Ehrenpreissingcn in den verschiedenen Abtheilungen,
am 6. August, Vormittags 11 Uhr, Preisvertheilung durch den
Herrn Oberbürgermeister von Köln im großen Gürzenichsaal.
— Am 20. d. M. feiern die Eheleute Schneidermeister
Ferdinand Grünschlag  und Ehefrau, Louise, geborene
Steiges, das Fest der silbernen Hochzeit.

= Ems , 17. Mai. Die Gewerkschaftdes Emser Blei-
und Silberbergwerks wird mit Ausgang dieses Monats den
Betrieb der Grube „Merkur" vorläufig ganz einstellen und hat
am 15. d. M. darum der ganzen Belegschaft, die gegenwärtig
aus 425 Arbeitern besteht, daunter solche, die wohl an 30 Jahren
dort Beschäftigung gefunden, auf Ende dieses Monats gekündigt,
wodurch das Himmelfahrtsfest für viele armen Familien ein
rechtes Trauersest geworden ist. Da die Gesellschaft die ihr
gehörige Grube „Rosenberg" zu Braubach mit größerem Auf¬
wand betreiben will, und in der Grube „Birksgräben" bei
Ballendar ergiebige Blei- und Zinkerze zu fördern begönne»
hat, so hofft man, einen Theil der Arbeiter dort sowohl, wie
auch auf den hiesigen übrigen Etablissements der Gewerkschaft
verwenden zu können. Die Grube „Merkur" hatte schon seit
Jahren wegen ihrer Ausdehnung und Teufe ungewöhnlich hohe
Betriebskosten verursacht, die der Gewerkschaft seit der Betricbs-
cinstellung des „Neuhoffnungsstollens" umso empfindlicher
wurden, als das Werk Jahre lang mit Untcrbilanz arbeiten
mußte. — Daß eine städtische Körperschaft einen Prozeß führt,
um das Gehalt eines städtischen Lehrers erhöhen zu können,
dürfte wohl zum ersten Mal in unserer Stadt sich ereignet
haben. Schulkuratorium und Magistrat haben cs abgelehnt,
das Gehalt des technischen Lehrers an der Realschule unter Zu¬
stimmung des Provinzial-Schulkollegiums in Cassel auf den
Satz der vollbeschäftigten Zeichenlehrer zu erhöhen, während
die Stadtverordneten einen dahingehenden Beschluß gefaßt haben.
Da der Magistrat nun diesem wiederholt gefaßten Beschluß seine
Zustimmung versagte, beschloß die Stadtverordneten-Mehrheit,
für das einzuleitende Streitverfahren einen Rechtsanwalt an¬
zunehmen. Der Herr Stadtverordneten-Borsteher brachte in der
letzten diesbezüglichen Sitzung zu der Begründung des Magistrats
gleichzeitig eine von einem Herrn Referendar ausgearbeitete
Widerlegung zur Verlesung.

* Aus der Umgebung. Zum Königlichen Badepolizei-
Kommissar in Langenschwalüach  wurde für die Saison
1901 Herr Oberstleutnanta. D. Humus von Wiesbaden er¬
nannt. — In Bingen  erfaßte ein auf einem Gasthofsgebäude
arbeitender Dachdecker den Draht der elektrischen Leitung. Er
war sofort festgebannt und konnte mit starken Brandwunden erst
wieder davon befreit werden, nachdem es dem Hotelbesitzer ge¬
lungen war, sogenannten Kurzschluß herzustellen. — In einem
Anfall von Geistesgestörtheit erschoß sich Freitag Mittag der
Professor der Philologie Eugen Joseph in Marburg.  —
Bei der Posthülfsstelle in Obershausen (Löhnberg ) ist
der Telegraphenbetrieb eröffnet worden. — Die Kleinbahnlinie
Hachenburg - Selters  soll am 1. Juli cr. eröffnet
werden. — In Schloß - Hasselbach  bei Usingen hat sich
fest einigen Tagen der Kirchthurm bedenklich auf die Seite
geneigt. Die Anwohner haben ihre Wohnungen verlassen. —
In Bingen  hat am Dienstag, 28. Mai, der mitielrheinische
Aerztetag seine jährliche Hauptversammlung. — Die Kleinbahn
von Wächtcrsbach  nach Orb  wird am 23. d. M. ihren
Betrieb beginnen. Zu allen Staatsbahnzügen ist Anschluß vor¬
handen. Der Fahrpreis ist 45 Pf. für die 2., 30 Pf. für die

Wagenklasse für ein einfaches Villet. — In Höhr  hätte das
leidige Schießen bei Hochzeiten der Schwester des Bräutigams
beinahe das Leben gekostet. Ein mehr als unvorsichtiger Junge,
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schießt beim Vorbeifahren eines Wagens nach demselben. Die
Kugel streifte den Acrmel des Mädchens und würde, wenn sie
nicht durch das Korsett aufgehalten toorden wäre, gerade ins
Herz gedrungen sein, sodaß sie, wie der herbeigeeilte Arzt er¬
klärte, den augenblicklichen Tod herbeigeführt hätte. So hat si-
nur ein-, wenn auch schmerzliche, so doch ungefährlich« Fleisch-
wunde verursacht. — In dem Herbste 1900 wurden im Grotz-
herzogthum Hessen  340,714,3 Hektoliter Wein geerntet
mit einem Gesammtwerthe von rund 12,604,30 M . — Der
Gemeindeförsterin S on n en ber g . Herr Stein, feierte dieser
Tage sein silbernes Jubiläum in aller Stille. Möge ihm auch
ch gleicher Frische die Feier des goldenen Jubiläums bc-
schiedcn sein.

I Sport.

Gerichts saal.
d. Wiesbaden , 18. Mai. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrath Stammler;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Dr. M ü l l er. —
Der KaufmannA. besitzt in derWestendstraße ein Spezereigeschäft.
Das Geschäft wird von seinem Vater und seinem Bruder ver¬
sehen, während er tagsüber noch für ein Möbelgeschäft arbeitet.
Es kam mehrfach vor, daß in seinem Geschäft Branntwein zum
Trinken aus der Stelle ausgeschänkt wurde, wie A. behauptet,
ohne daß er darum wußte. Als er deshalb vom Schöffen¬
gericht wegen Gewerbevergehens zu einer Geldstrafe von 30 Mk.
verurtheilt worden war, legte er Berufung ein. Er war früher
in einem gleichen Falle sreigesprochen worden, weil ihn per¬
sönlich keine Schuld an dem Branntweinverkauf treffe und weil
er weder in der Wahl seines Vertreters leichtsinnig gehandelt,
noch in der Beaufsichtigung des Betriebes etwas versäumt habe.
Diesmal wurde seine Berufung indessen verworfen, da, nachdem
indem früheren Prozeß festgestellt worden sei, daß Branntwein
bei ihm feilgehalten würde, es seine Pflicht gewesen wäre,
energischere Gegenmittel anzuwenden, als er angewendet zu haben
behauptet. — Der Fuhrmann Karl T. von hier, war mit Andern
verurtheilt worden, weil er auf dem Bahnhof Dotzheim
denselben Gelegenheit zum Kohlendiebstahl gegeben habe. Das
Schöffengericht hatte ihn zu einer Gesängnißstrafe von einer
Woche verurtheilt. Die Strafkammer spricht den Angeklagten,
der Berufung eingelegt hat, frei. — Der Schuhmacher August
S . von hier ivar vom Schöffengericht zu einer Gesängnißstrafe
von 6 Tagen verurtheilt worden, weil er einem hiesigen Gärtner
etwa 160 Bohnenstangen gestohlen haben sollte. Der Angeklagte
legte gegen das Schöffengerichtsurtheil Berufung ein, die
Strafkammer spricht ihn frei, da ein ausreichender Beweis von
seiner Schuld nicht erbracht werden konnte.

»Die  Prcisbewerbuugeir von Gespannen nnd
Reitpferden (Concours hippique), welche der „Deutsche
Sport-Verein" alljährlich in Berlin veranstaltet, finden in
diesem Jahre am 8.. 9. und 10. Juni statt. Die große Be¬
theiligung, welche diese Feste, sowohl in sportlicher, als gesell¬
schaftlicher Beziehung gefunden haben, hat Veranlassung ge¬
geben, für den diesjährigen Concours hjppique nicht mehr den
Landes-Ausftellungspark, sondern die Rennbahn Westend-Berlin
zu wählen. Das Programm umfaßt im Ganzen 81 Kon¬
kurrenzen, theils für herrschaftliche Equipagen und Reitpferde,
theils für Pferdehändler. Von besonderem Interesse sind die

' Reitkonkurrenzen für aktive Offiziere der deutschen Armee, welche
sowohl in Preisreiten als Jagdrennen bestehen, besonders aber
ein am 10. Juni zur Entscheidung gelangendes Preisfahren
für Viererzüge. Die Proposition für diese letztere Konkurrenz
ist mit großer Sachkenntniß von den beiden ersten Autoritäten
auf dem Gebiete der Fahrkunst, dem Grafen v. Alvensleben-
Neugattersleben und Benno Achenbach-Düsseldorf ausgearbeitet
worden. Anmeldungen zur Betheiligung am Concours liippique
werden bis spätestens den4. Juni im Kanzleramt des „Deutschen
Sport-Vereins", Berlin NW. 7, Schadowstraße8, entgegen-
genomomen, woselbst auch alles Nähere zu erfahren ist.

Kleine Chronik.

Ans Kadern mrdKommerfrischerr.
ff Eins , 17. Mai. Die hiesige Kurkommission hatte

'gestern Abend die vielen elektrischen Guirlanden zum ersten Male
in der Höhe von einigen Metern am linken Lahnufer, statt wie
bisher am rechten, anbringen lassen und damit einen über¬
raschenden Effekt erzielt, denn die vielen buntfarbigen Lichter
boten nun dem Beschauer vom Kurgarten aus einen durch den
Reflex im dunklen Wasserspiegel erhöhten reizenderen Anblick,
als wenn sie unmittelbar vor dem Beschauer gestanden hätten.
— Seit gestern finden die F r ü h ko n z er t e des Laube'schen
Kurorchesters von 7V2—9 Uhr im oberen Musikpavillon im Kur¬
garten statt. — Das Kurtheater  hat gestern seine Vor
stellungen mit „Flachsmann als Erzieher" eröffnet. Im letzten
Symphoniekonzert erntete Herr Konzertmeister Grötsch  mi!
seinen überaus fein ausgearbeiteten Violinsolovorträgen der
wohlverdienten Beifall in reichstem Maße.

* Luftkurort Dillenburg. (Station der Köln-Gießener
Ersenbahn.) Hinaus in die Welt, so denkt Jeder, wenn Pfingsten
naht und die Natur im Brautgewand des Lenzes prangt. " Es
wird ihm zu eng in der heimathlichen Klause, er will andere
Menschen und andere Gegenden sehen und sich ein Plätzchen
suchen, wo er seine vorr langer Winterarbeit angegriffene Ge
suirdheit wieder kräftigen kann. Wer sich dazu einen Ort wählen
will, voll stärkender Waldesluft, liegend inmitten stillen länd¬
lichen Friedens, bewohnt von thätigen Menschen, der komme
nach Dillenburg. Dillenburg liegt in dem malerisch-schönen
Dillthal, zwischen dem Nordabhang des Westerwaldes und dem
Südabhang des Rothaargebirges. Die Lage der Stadt ist
außerordentlich günstig; geschützt gegen Nord- und Ostwinde
nnd doch stets Zuzug von reiner und belebender Luft, die er¬
quickend kühl mit ihrem reichen Ozongehalt und ihrem Waldes¬
duft erftischt und anregt. Nicht weniger als 4000 Hektar Wald
dehnen sich im Umkreis einer Stunde um die Stadt, sich un¬
mittelbar an diese anschließend. Die Moosteppiche der Wälder
und Berge sind vielfach von frischen Quellen durchzogen, und
wohin man sich wendet, aus allen Himmelsrichtungen leuchtet
uns der Farbenreiz des Waldes in prächtiger Abwechslung, vom
hellsten bis zum dunkelsten Grün, entgegen, und wohlgepflegte
Wege führen uns durch denselben zu herrlichen Ausblicken auf
die mit Aussichtstempeln und Thürmchen versehenen Bergkuppen.
Der Verschönerungs-Verein Dillenburg hat diese Waldwege mit
Wegweisern, Ruhebänken und Rasthütten versehen, und so bietet
dieser Luftkurort dem Gast in dem Schatten der herrlichen
Eichen-, Buchen- und Tannenforsten eine Belebung der Nerven,
Anregung der Eßlust, Erhöhung der Kraft und Erfrischung des
Gemllths. Im Jahre 1900 wurde ein städtisches Kurhaus er¬
baut,̂ oberhalb der Stadt , direkt am Wald, in herrlicher und
geschützter Lage gelegen, an welches sich ein größerer Waldpark,
aus alten Buchen und Eichen bestehend, anschließt. Zahlreiche
gutgepflegte Spazierwege führen von dem Waldpark in stunden¬
weiter Entfernung durch Laub- und Nadelholzwaldungen. Das
Kurhaus enthält einen großen Restaurationssaalund Spiel¬
zimmer und umfaßt, einschließlich eines unweit errichteten
Logirhauses, 38. Zimmer mit 60 Betten. Die Logirzimmer
sind zum Theil in besserer, zum Theil in einfacherer Ausmöb-
nrung und bieten alle Bequemlichkeiten. Der Hotel- und
Restaurationsbetrieb wird von einem tüchtigen Fachmann unter
.Aufsicht eines Verwaltungsrathes besorgt. Pensionspreise von
4 Mk. 60 Pf. an. In Gast- und Privathäusern sind ebenfalls
Wohnungen in genügender Anzahl und für alle Ansprüche zu
»rllrgen Preisen zu haben. Außergewöhnlich reiche Gelegenheit
zu Ausflügen in nächster Umgebung, wie auch auf größere Ent¬
fernungen ist in Dillenburg neben den erwähnten-Waldspazier-
gangen vorhanden. Voll- und Kleinbahnen bringen den Aus¬
flügler vom Rhein und aus Westfalen mit Schnellzug in einigen
Stunden nach Dillenburg. So vereinigt sich in Dillenburg
Vieles, um den Aufenthalt angenehm zu machen. Man versäume
wcht, dieses auserlesene Fleckchen Erde aufzusuchen und zur
Sommerfrische zu wäblen. .

Nach dem Ergebniß der letzten Volkszählung giebt es in
Berlin  unter den mehr als 1,800,000 Einwohnern nur etwa
780.000 geborene Berliner. Die Mehrzahl davon waren
Kinder, tvährend die außerhalb Berlin geborene Bevölkerung
rund 1,050,000 betrug, wobei umgekehrt die Erwachsenen in
der Mehrzahl waren. Nach der Statistik verlassen jährlich
rund 35,000 geborene Berliner die Stadt, während nur rund
29.000 geborene Berliner zurückkehren.

Keine Spielerei, sondern ein rechtes Stück aus der alltäg¬
lichsten Gebrauchspraxis ist ein Verfahren, dem jetzt mehr und
mehr in den Gebrauch kommenden Linoleum  seine, als un¬
angenehm empfundene, Glätte zu nehmen. Dies erzielt man
neuerdings dadurch, daß dem noch unfertigen Linoleum ein be¬
liebiges. D r a h t mu ster aufgedrückt  wird , dessen Zeich¬
nung die erstarrende Masse annimmt und beibehält, sodaß sich
kleine riffelartige Vertiefungen bilden, die den bisher empfun¬
denen Uebelstand des Linoleums ganz in Fortfall bringen.

In Ober - Lennitz  bei Lobenstein(Reuß) erschlug
Nachts der 20-jährige geistesgestörte Landwirth Thomas sein
9 - jährige Schwester  mit einer Holzaxt.

Vierzig englische Meilen Band  werden mit den
südafrikanischen Kriegsmedaillen ausgegeben werden. Diese
Schätzung gründet sich auf die Annahme, daß etwa 300,00
Mann die Medaille erhalten werden und daß neun Zoll Ban
zu jeder Medaille vertheilt werden.

Letzte Nachrichten.
Zer AuMaud irr China.

wb. London, 18. Mai. Der „Standard" meldet aus
| Shanghai  vom 17. Mai: Ein Beamter, welcher am I .Mai

von Singanfu abgereist ist, theilie mit, daß er den bekannten
Großsekretär Kanggi am Kaiserhofe daselbst sah. Er fügte
hinzu, daß die Eansuiruppen, welche dem Hofe zum Schutze
dienen, wegen rückständigen Soldes gemeutert hätten. Eine
kaiserliche Verordnung sei erlassen, welche die Hülfstruppen auf¬
löst, die Ende 1900 zum Schutze des Hofes nach Norden kamen.

. .Hl l*1Wim  -

Jf0 UrsmrrthschMLiches.
A. Wilhelmj ^sche Versteigerung von Rheinganer

Weine» in Flaschen. Wenn der Lenz die Lande durchzieht
und zahllose neue Blätter und Vlüthen an Baum und Strauch
hervorzaubert, dann pilgern alljährlich Tausende fröhllcher
Menschen von Nah' und Fern zum grünen Rhein, diesem herr¬
lichsten der deutschen Ströme, mit seinen rebenbekränzten Hügeln
und sagenumwobenenBurgen, und werden nicht müde, sich an
der Schönheit seiner wunderbaren Natur zu ergötzen. Manch
lustiges, manch schwärmerischesLied ertönt aus begeistertem
Munde zum Lobe des Rheines und ruft die jäh aus ihrem
Winterschlafs erwachenden Berggeister zu vielfachem neckischen
Wiederhall. Doch nicht alle Besucher des Rheines und in Sonder¬
heit des Rheingaues werden einzig durch die landschaftlichen
Reize dieser gesegneten Fluren herbeigelockt! Denn es ist jetzt
die Zeit gekommen, wo der Winzer für das, was ihm der goldene
Sonnenschein in den fruchtbaren Bergen an köstlichen Trauben
erbracht, was er sorglich im Keller geborgen und mit kundiger
Hand gehegt und gepflegt hat, den wohlverdienten Lohn in
klingender Münze einzuheimsen sucht, die Zeit der großen
Weinversteigerungen.  Gerne sieht sie der biedere
Weinbauer erscheinen, diese Schaar, die da kommt, um in den
Kellern an Fässern und Flaschen mit der ernsten, bedachtsamen
Miene des Kenners zu Proben, wie sich der „Neue" geartet, wie
sich die „Alten" entwickelt und veredelt haben. An jenen Tagen
herrscht in der sonst so stillen Gemeinde ein Leben und Treiben,
wie auf dem Jahrmarkt. Handelt es sich doch darum, die auf
der Probe verkosteten und auserwählten Weine in eifrigem Wett¬
bewerb mit vielen anderen auch zu erlangen und heimzuführen.
Doch nur Wenige sind von Fortuna so reichlich bedacht, um für
sich den Schatz eines ganzen Fasses edlen Rebensaftes erwerben
zu können. Auch fehlt es Manchem an Geduld, um abzuwarten,
bis die Weine im Fasse „fertig" geworden, wodurch ihm erst
nach Jahren die Freude des Genusses zu Theil wird. Diesem
wird die willkommene Gelegenheit, auch mit geringem Aufwand«
sich die edelste der Gottesgaben zu Eigen zu machen, dadurch,
daß eine der berühmtesten Rheinweinfirmen schon seit einigen
Jahren, und zwar mit glänzendsten Erfolgen, einen Theil der
kostbaren Schätze ihres bedeutenden Lagers in Flaschen zum
Ausgebot bringt. A. Wilhelmj zu Hattenheim ist's, daher
wiederum der verführerische Lockruf erschallt, der alle Freunde
und Verehrer des edlen Rheinweines zum 24. Mai d. I . nach
Schloß Reichartshausen bei Hattenheim entbietet. In einer
jeder Geschmacksrichtung entsprechenden Auswahl der Jahrgänge
von den jugendlichsten frischen, recenten, „spritzigen" 1897ern,
den bouquetreichen 1895rrn, den feurigen, süßen, aromatischen
1893ern, bis hinauf über die blumigen, eleganten 1889er, die
gesunden, gehaltreichen, seingährigen und rassigen 1896er zu
den Edelweinen aus den berühmtesten älteren Jahrgängen von
1868, 1862 und 1869 werden die zum Theil Jahrzehnte schon
in Flaschen lagernden Gewächse den Liebhabern in einer öffent¬

lichen.Versteigerung zur Verfügung gestellt. Besonders umfange
reich ist diesmal die große Sammlung der jüngsten Jahrganges
die zum Ausgebot komnien: Alles reingährige, schön ausgebaute,
flaschenrcifc Gewächse! Hcrvorgehobenzu werden verdient zu¬
letzt noch, daß sich unter den jüngeren und jüngsten Gewächsen
eine stattliche Sammlung femrastiger, edler Weine ans dem
Rauenihaler Berge befindet, die wohl gerade heute hervor¬
ragendes Interesse bieten und große Würdigung finden dürften.
Das Verzeichniß enthält nicht weniger als 35 verschiedene
Sorten ausgesuchter Qualitäten in jeder Preislage, von den
billigsten Tafelweinen die Flasche zu 1.20 Mk. bis zu den
feinsten.Hochgewächsen, und die jeweilig ausgebotene Flaschen¬
zahl ist je nach den Schätzungspreisen auf 50 bis 400 Flaschen
festgesetzt. Auf der Probe für die Kommissionäre haben die
Weine einmüthig sehr gefallen. Die „Deutsche Weinzeitung",
das Centralorgan für den deutschen Weinbau und Weinhandel,
schreibt darüber (Nr. 37, Mainz, 15. Mai) unter Anderem
wörtlich: „Die Taxe für die Flasche ist folgende: 1895r 1.20
bis 2.30 Mk., 1897r 1.75—3.50 Mk., 1892r 2.75—3.50 Mk..
1886r 2.60—4.50 Mk., 1889r 4.50—7.50 Mk., 1862t 6.50 Mk..
1868r 6 Mk., 1859t 6—9 Mk., 1893t 6—25 Mk. Der Termin,
aus bekannten Gründen dem Handel nicht allzu sympathisch,
bietet demselben dennoch insofern manche günstige Gelegenheit
zum Einkauf, als er hier seine Vorräthe in Rheingauer Flaschen¬
weinen in geeigneter Weise ersetzen kann, was bei der thatsäch-
lich vorhandenen Knappheit der Vorräthe in noch lagernden
älteren Jahrgängen unter Umständen zu berücksichtigen ist.
„Qualitativ läßt sich über die Weine nur Lobenswertes be¬
richten. Durchweg zeugen solche von guter Pflege und Origi¬
nalität, ausgeprägter Rasse und oft herrlichstem Bouquet. Ein«
Reihe feiner und feinster Auslesen bilden den Schluß." — Nicht
nur am Versteigerungstage selbst— dem 24. Mai —, auch an
den allgemeinen Probetagen— 20., 21., 22. und 23. d. M. —
ist jeder Rheinweinliebhaber zum Verkosten eingeladen. Bei
schöner Witterung ist daher in diesen Tagen ein Ausflug nach
dem altehrwürdigen, so malerisch am Rhein gelegenen Schloß
Neichartshausen nicht genug anzuempfehlen!

Fruchtmarkt zu Mainz vom 17. Mai 1901. Günstige
Saatenberichte aus Amerika und Rußland bewirkten abwartenve
Haltung Seitens der Käufer. Das Angebot in inländischer
Maare, Weizen wie Roggen, war stärker. Die vorwöchentlichen
Preise konnten sich kaum behaupten. 100 Kilo Weizen, Nass,
und Pfälzer 17 Mk. 76 Pf. bis 18 Mk., 100 Kilo Korn, Nass,
und Pfälzer 15 Mk. bis 15 Mk. 25 Pf., 100 Kilo Gerste, Naß.
und Pfälzer 17 Mk. 60 Pf. bis 18 Mk., Prima amerikanischer
Ncd-Winter-Weizen 17 Mk. 80 Pf. bis 18 Mk., Untergeordnet-
amerikanische Sorten 17 Mk. 70 Pf. bis 17 Mk. 80 Pf., La-
Plata-Weizcn 17 Mk. 75 Pf. bis 18 Mk. 26 Pf., Russischer
Weizen 17 Mk. 60 Pf. bis 18 Mk. 40 Pf., Russischer Roggen
15 Mk. 20 Pf.  bis 15 Mk. 40 Pf., Hafer 16 Mk. bis 16 Mk.

Geschäftliches.

Alls Kinder
| afften nach dem Ausspruch eine? berühmten Arztes von Mit Mf

nr mit Ray -Seife gewaschen iverdcn, weil dieselbe die kostbaren
Bestandiheile des Hühnereies enthält nnd infolge dessen keine Neiz-
wirkungen irgend welcher Art hervorrnft. Der ivohlwätige Eiustnb
der nach Deutschem Reichspatent bergestellten Ray -Seife macht die
Haut der Kleinen zart und geschmeidig und haben Kinder, welche
mit Ray-Seife gewaschen werden, stet« einen reinen Teint. Preis
pro Slnck. mehrere Monat- ausreichend. ö0 Pfennig. Käuflich in
allen besseren Drogerien, Parfümerien, sowie Apotheken. § 112

Landeshuter Leinen«
und Gebild -WeberelHandarbeiten?

f.V.SrünjeläPreislisteu. Muster
postfrei

Eigene Weberei ln
Landeshut in Schl. BERLIN W ., Leipzigeretr.25.

Vertretung und reichhaltiges Musterlager bei 4048
Bniduig Wilfeeiiu Schmidt , Weilstrasse 6, 1.

Uefe ©r JLsmmI  und Meer«
Heft VI . schreibt 1894 No . 11: Das

«vasner Marke Blulienzollern der Iiönigl . Hoflieferanten
S.  B <\ Seliwarzlone Sühue , Berlin , Markgrafenstrasse 29,
hat sieh als das angenehmste , zuträglichste und sparsamste
bewährt. Vorräthig in allen besseren Parfümerie - und Coiffeur-
gcschäften . Brochure gratis und franco, (B. ä2566g ) F 1C3

Bevor man zum Kaufe eines Rades oder von Radfahrern rüttln,
als Laternen, Glocken-e., schreitet, ist es enipfeblenswertb, den
Preisrouraut der Firma Deutsche Fahrradi,rdrrstrir Richard
Driesfeu, eöaunover, zu verlangen, welcher einem Jeden ans
Wunsch kostenfrei zuqesandt wird. F 47

Ä. Blankhorn, Hof-Photograph,
Wciiergasse 3 , yis-ä-ris „Nassauer Hof “. 6981

Bfeiaes tsliotagr . Atelier mit „ Billigest l ’ reisrn “ ,

Marbu rgs Schwedenkönig,
bester KräuterdittrrUquctrr , ist in allen besseren Colonialwaaren-
handlungcn nnd Reftauratioucu erhältlich. Derselbe ist nur eicht,
wenn jede Flasche mit der Firma der Fabrikanten BOriedr.
Marburg -, Wiesbaden , versehen ist. 2183
__ __ Telephon No. 2069,_

nS îa « irvsrv bocheleg ., erstklass. Material,
r § il £ - Otnir IH8 jode Preislage . 8912

Lcopiiardilitz , Fabrik g egr .i839 , 36 . LttilffgilSSC U.

Die Woegru-Ausgade enthält 7 Beilagen,
darunter „Unterhaltende Blätter" No. 11,_
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Oscar Michaelis, Wcinüandlnng,
Adolfsallee 17 «,

Telefon 2130.
Spedalitat: H 08 vIVvillv.

2606

üBedentende Preisermässignng!!
Um bis Pfingsten zu räumen

verkaufen wir alle noch in riesiger Auswahl vorräthigen

Meis . Paletots , talmes , Capes
ganz euer in billige

Ne« eingetroffen:
Ein grosser Posten eleganter Spitzenkragen.

Bin grosser JPosteia . Iioeheleganter langer
a Jour Paletots

zu Rflka 38 , I8 , 48 î*e §|uBäi*ei * Üffeeth das Doppelte )*

ra ii k iV Marx
Kiehgsi ^ ĉ 4i.

Telegramm-Adresse: Mittcldentsche Wiesbaden.

2Sum itorchne t̂. Rehe Sehtilgasse«

Telephon No, 66.

Mitteldeutsche Creditbank,
Filiale Wiesbaden,

oingezahltes Actiencapital 45 Millionen Mark,
xannnsstrasse 1. Berliner Hof.

—3b-

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte zu den
coulantesten Bedingungen.

. Aufträge für die Frankfurter und Berliner Börse werden durch die
eigenen Niederlassungen der Bank ausgeführt.
. Aufbewahrung von offenen und geschlossenen Depots in feuer - und diebes¬

sicherem Gewölbe. 929

Erstes Special-Geschäft
7464ui r±w±

Cliocoladenjiieeu.Confitnren
QrSssto Auswahl, reelle Preise,

Julius Steffel bauet *!
Langgasse 82, gegenüber der Goldgasse

Neue Pianos v. Mk.450.
. . Olt empfichlt

-* • Ahler , Taunusstr. 29. 2148

Elektr. Zchellen-Anlagen
in ganzen Häusern und einzelnen Zimmern, sowie
selbstthätige Lärmvorrichtnngen bei Diebstahl,
Telephone rc. legt fachgemäsi und billig anUuno Melior.

Bestellungen erbitte Oranienstraßc3, im Laden,
»der in meiner Wohnung Bertramstraße 15, 2

Prima Apfelwein
in Flaschen und Gebinden empfiehlt die Apfel¬
wein-Kelterei vonL. Lelir , Sedanplatz 5.

Wirtye und Wiederverkäufer ent¬
sprechenden Rabatt. 6416

Turn-Verein.
Heute Sonntag , 19. Mai,

Nachmittags 2 Uhr (bei
giinst. Witterung), findet vasAnLmneu
auf unserem Turnplatz im District
„Atzclberg" statt, wozu wir

unsere Mitglieder, sowie Freunde des Verein«
höfliebst einlade».

Gemeinsamer Abmarsch: Nachmittags
1'/- Uhr vom Vereinslokal Hellmundstratze 28.

Hierzu werden unsere vcrehrlichen Mitglieder
ersucht, sich recht zahlreich zu betheiligen. F418

Anzug: Tnrn -Anzug und -Hut.
_ Der  Vorstand.

Zur jetzigen Pflanzzeit:
Cacius Onlilien (Georginen) in Sorten und
Mischung,Gladioleu gaudavenoisu.Lemoiniin
Sorten und Mischung, («Indiolen Childsi,
Bliesen -Gladioleii in Sorten u. Mischung,
Aapau - Lilien , allo Arten, Hynzinthus
candicaus, Moalbretfen , («lücksklec,
Amaryllis formissima etc. empfiehlt in prima
Waare billigst 7418

Samenhandlung Sciiindliug ',
Slengnssc A.
Feinsterlojoufeljeer- Md Klklheldeemein

per Flasche 69 Pf . 2881
Gebrüder Hattcmer , Obstwein-Keller

Fricdrichllraßc 47.

m
Mämergesaif Verein

Heute Sonntag , de« 1» . Mai:

(Saalbau Löwen , Wwe . » «»8) .
Gemeinschaftliche Abfahrt 2^̂ Uhr Nach¬

mittags mit der Hess. Lndwigsbahn. F334
Zu zahlreicher Belheiligung ladet ergebenst

ein Der Vorstand.
Der Ausflug findet auch bei

« »günstiger Witterung statt.
(grösste Auswahl in

Acliatwaareu etc.
Hexamer , Goldgasse 2, Laden,

_vis -a -vis der Mtirner ;«asse . 5556

Ausverkauf
wegen HauSverkanf und Aufgabe des Ladens.
Mehrere Hundert Herren- und Knabenanzuge,
Hosen rc., Schuhwaarcn thcilweise unter Ein¬
kauf. 5170
P.  Schneider , Ecke Michelsbcrgn.Hochstätte.

Knaben -Anzü
Chice schöne Sachen. Riesige Auswahl , Specialität Schulanzüge.

Knabenhosen
ln allen Grossen.

flM JEU MB8 11 MKM8  fl MM AMMANS Ecke Ellenbogen- und
fl ITMt ^Ifllilg i 9 Heugasse. » 00m 4633
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